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Antrag 

der Abgeordneten Dr. Liesel Hartenstein, Monika Ganseforth, Michael Müller 
(Düsseldorf), Dr. Ingomar Hauchler, Brigitte Adler, Lieselott Blunck (Uetersen), 

Dr. Ulrich Böhme (Unna), Edelgard Bulmahn, Marion Caspers-Merk, Dr. Marliese 
Dobberthien, Susanne Kästner, Marianne Klappert, Siegrun Klemmer, Horst 
Kubatschka, Dr. Klaus Kübler, Klaus Lennartz, Ulrike Mehl, Jutta Müller (Völklingen), 
Doris Odendahl, Dietmar Schütz, Antje-Marie Steen, Dr. Peter Struck, Wolfgang 
Weiermann, Reinhard Weis (Stendai), Dr. Axei Wernitz, Hans-Ulrich Klose 
und der Fraktion der SPD 


Kennzeichnung für Holz und Holzprodukte 


Der Bundestag wolle beschließen: 

Das gegenwärtige Ausmaß und die Methoden der Degradierung 
und Vernichtung von Naturwäldern und die Umwandlung in 
artenarme Forste führt in wenigen Jahrzehnten zum völligen 
Verlust der auf der Erde noch vorhandenen Primärwälder, und 
zwar sowohl in der borealen als auch in der tropischen Zone. 
Dadurch ist der Erhalt der biologischen Vielfalt aufs höchste 
gefährdet, da 50 bis 70% aller Tier- und Pflanzenarten in den 
Primärwäldern zu finden sind. Einen erheblichen Anteil an der 
fortschreitenden Waldvernichtung hat der hohe Holz- und Papier- 
verbrauch der nördlichen Industrieländer sowie der enorme 
Brennholzbedarf in den Entwicklungsländern. 

Die durch Abholzung und Brandrodung bedingten C02-Emissio- 
nen tragen zu 15 bis 20 % zum Treibhauseffekt bei. Alle Staaten 
sind gefordert, in ihrem unmittelbaren und mittelbaren Einflußbe- 
reich zur Eindämmung dieser Gefahren beizutragen. 

Die Probleme sind nur zu lösen, wenn die Vermarktung auf Hölzer 
konzentriert wird, die aus ökologisch nachhaltiger Bewirtschaf- 
tung stammen und die daher ohne Gefährdung der noch verblie- 
benen Waldökosysteme bereitgestellt werden können. Wichtige 
Maßnahmen dafür sind: 

1. eine effektivere Holzverarbeitung, 

2. der stärkere Einsatz von Altholz und insbesondere Altpapier, 

3. die Herstellung langlebiger Holzprodukte, 

4. die Reduzierung des Papier- und Zellstoffverbrauchs, 
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5. die Schaffung von Rahmenbedingungen, die den Absatz und 
die Nutzung von Hölzern und Holzprodukten begünstigen, 
welche den Anforderungen der ökologischen Nachhaltigkeit 
entsprechen. 

Eine Herkunftskennzeichnung für Hölzer sowie die Schaffung 
einer freiwilligen Positivdeklaration für Holz und Holzprodukte 
aus nachhaltiger Bewirtschaftung würde für mehr Transparenz 
auf dem Markt sorgen und dem Verbraucher eine klare objektive 
Informationsmöglichkeit für seine Kaufentscheidung geben. 

Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, 

1. einen Gesetzentwurf für eine Kennzeichnungspflicht für Holz 
und Holzprodukte vorzulegen. Die Kennzeichnung soll ent- 
halten: 

— Angabe des Ursprungslandes, 

— Markierung des Handelsnamens; 

2. während der deutschen EU-Ratspräsidentschaft eine entspre- 
chende Initiative zu ergreifen, um analoge Regelungen auf EU- 
Ebene vorzubereiten; 

3. ferner auf europäischer und internationaler Ebene Initiativen 
zu ergreifen, um durch ein Label eine freiwillige Positivkenn- 
zeichnung für Hölzer und Holzprodukte aus nachhaltiger 
Bewirtschaftung zu erreichen. 

Entsprechend der Resolution der Ministerkonferenz von Hel- 
sinki zum Schutz der Wälder in Europa vom Juni 1993 wird 
nachhaltige Bewirtschaftung definiert als „die Betreuung von 
Waldflächen und ihre Nutzung in einer Art und Weise, die die 
biologische Vielfalt, die Produktivität, die Verjüngungsfähig- 
keit, die Vitalität und die Fähigkeit, gegenwärtig und in 
Zukunft wichtige ökologische, wirtschaftliche und soziale 
Funktionen auf lokaler, nationaler und globaler Ebene zu erfül- 
len, erhält und anderen Ökosystemen keinen Schaden zufügtL 

Bonn, den 23. Juni 1994 
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Begründung 

Durch menschliche Eingriffe wurde der Primärwaldbestand der 
Erde bereits auf etwa 30 % seines ursprünglichen Umfangs redu- 
ziert. Große zusammenhängende Primärwaldgebiete finden sich 
nur noch in den feuchten Tropen (als tropische Regenwälder) oder 
der borealen Zone, so in Kanada, Rußland und im nördlichen 
Skandinavien. 

Diese Primärwälder sind - abgesehen z. B. von ihrer großen 
Bedeutung als Kohlenstoffspeicher - die mit Abstand bedeutend- 
sten Ökosysteme für den Erhalt der terrestrischen Artenvielfalt. 
Denn sie beherbergen, selbst nach sehr konservativen Schätzun- 
gen, weit über 50 % aller Tier- und Pflanzenarten der Erde. Ein 
beträchtlicher Teil der z, B. in den tropischen Wäldern beheimate- 
ten Arten ist noch gar nicht erforscht. Maßnahmen zum dauerhaf- 
ten Erhalt der Arten dienen auch der Erfüllung der Verpflichtun- 
gen, die sich aus der auf der UNCED-Konferenz in Rio 1992 
abgeschlossenen „Konvention zum Schutz der biologischen Viel- 
falt" ergeben. 

Der weitere Verlust an biologischer Vielfalt wird entscheidend 
davon abhängen, ob und in welchem Umfang noch vorhandene 
Primärwaldflächen geschützt und inwieweit forstwirtschaftliche 
Praktiken zurückgedrängt werden, die die Überlebensfähigkeit 
der Wälder gefährden. 

Bezogen auf die Gesamtfläche finden die stärksten Eingriffe in 
den borealen Naturwäldern statt. Ihr Anteil beträgt in Nordame- 
rika und im Bereich der ehemaligen UdSSR noch über 50%, in 
Sibirien sogar über 90%. Die Holzgewinnung erfolgt hier zum 
größten Teil durch Kahlschläge. 

Ein wichtiger Grund der hohen Abholzungsraten in den noch 
verbliebenen Primärwäldern ist der enorme Verbrauch von Holz 
und Holzprodukten und vor allem von Zellstoff in den Industrie- 
ländern. Allein für die Papierherstellung und andere industrielle 
Verwendungszwecke steigt der Verbrauch jährlich um 2 %. Hinzu 
kommt, daß in den vergangenen Jahrzehnten der ökologisch 
überaus schädliche Einsatz schwerer Maschinen und industrieller 
Großtechnik in der Forstwirtschaft deutlich zugenommen hat. 

Ähnlich wie andere Industriestaaten weist auch die Bundesrepu- 
blik Deutschland einen stark steigenden Verbrauch an Holz, 
Holzprodukten sowie Papier und Zellstoff auf. Einschließlich 
Papier und Pappen betrug der Gesamtverbrauch im Jahre 1992 
etwa 88 Mio. m^^ Rundholzäquivalente, davon ca. 53 % für Papier- 
herstellung. Deutschland ist der größte Papierhersteller Europas, 
das Verhältnis von Ein- und Ausfuhren von Holz, Papiergrund- 
stoffen und Papier beträgt 3 : 2. 

Der für den Papierbedarf nach Deutschland eingeführte Zellstoff 
stammt zum großen Teil aus Ländern, die Kahlschläge praktizie- 
ren. Sowohl im Norden Amerikas wie auch in den skandinavi- 
schen Ländern wurden in den letzten Jahrzehnten wegen der 
hohen Exportquote große Naturwaldflächen in artenarme Mono- 
kulturen umgewandelt. Aus Skandinavien wird auch überwie- 
gend die Einfuhr von Papierfertigwaren in die Bundesrepublik 
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Deutschland gedeckt. Knapp 10% der bei uns verwendeten 
Papiere und Pappen stammen aus Eukalyptusplantagen in medi- 
terranen und tropischen Gebieten. 

Der Netto verbrauch in Deutschland wird zu 40 % durch die 
eigene Forstwirtschaft gedeckt, zu 26% durch Wiederverwen- 
dung von Altholz und Altpapier und zu 34 % durch Importe. Der 
direkte Holzverbrauch wird zu ungefähr drei Vierteln aus heimi- 
schem Holz abgedeckt, der Papierverbrauch dagegen nur zu etwa 
einem Achtel. Eine wachsende Bewußtseinsbildung über nicht 
nachhaltige Holzgewinnungs- und -Verarbeitungsmethoden kann 
das Kaufverhalten verändern. 

Es gibt inzwischen eine Vielzahl von Bestrebungen und Initiati- 
ven, durch eine gezielte Positivkennzeichnung für nachhaltig 
gewonnene Holzprodukte Marktanreize für die Durchführung 
einer verantwortlichen Forstwirtschaft zu schaffen. Obwohl sich 
die bislang erörterten Zertifizierungsmodelle als schwer kontrol- 
lierbar erweisen, sollte eine Positivdeklaration für Holzprodukte 
aus nachhaltiger Bewirtschaftung zusätzlich zur Herkunftskenn- 
zeichnung angestrebt und durch entsprechende Initiativen, insbe- 
sondere auch auf EU-Ebene, unterstützt werden. 

Als Mindestbedingungen für Nachhaltigkeit in Waldnutzungs- 
systemen aller Klimazonen gelten: 

— die Erhaltung der biologischen Vielfalt, die Aufrechterhaltung 
der Schutzfunktionen und der Stabilität des Ökosystems gegen 
biotische (Schädlinge) und abiotische (Feuer, Sturm) Belastun- 
gen, die Gewährleistung eines ausgeglichenen Nährstoffhaus- 
halts, 

— die Sicherstellung gleichbleibender Beteiligungsrechte der 
Bevölkerungsgruppen an den Einkommens-, Schutz- und 
Erholungsfunktionen des Waldes und die Respektierung der 
besonderen Rechte indigener Gesellschaften, 

— die Sicherung eines in der Menge und im Wert gleichbleiben- 
den Ertrags. 
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